
Von Ludwig Flug

Chiemsee. Jedes Jahr saugt die
Wirtschaft Deutschlands und Mit-
teleuropas 41,3 Millionen Tonnen
Rohöl vom Mittelmeerhafen Tri-
est nach Ingolstadt. Diese queren
Tag und Nacht über eine 465 Kilo-
meter lange Ölpipeline den Al-
penhauptkamm und kreuzen in
der Nähe von Kitzbühl die Tiroler
Ache. Reibungslos und unbe-
merkt. Doch was passiert bei ei-
nem Unfall?

Um die Gefahren durch große
Mengen auslaufenden Rohöls ge-
ring zu halten, proben Rettungsor-
ganisationen alle drei Jahre mit
großem Aufwand den Ernstfall.
428 ehrenamtlichen Helfer und
52 Hauptamtliche von Polizei,
THW, Feuerwehr und BRK opfer-
ten dafür an diesem Wochenende
fast zwei Tage für eine große Kata-
strophenschutzübung am und auf
dem Chiemsee.

Dieses Jahr nahm das Land-
ratsamt diese Übung zum Anlass,
den mit den Akteuren überarbei-
teten und modernisierten Sonder-
plan Katastrophenschutz einem
Stresstest zu unterziehen. Wie in
der Realität nahm Landrat Sieg-
fried Walch am zweiten Übungs-
tag, dem Samstag, den Katastro-
phenfall an. Die beim Landrats-
amt angesiedelte „Führungsgrup-
pe Katastrophenschutz“ mit dem
Landrat an der Spitze übernahm
die Koordination aller Einsätze,
wie es das Bayerische Katastro-
phenschutzgesetz vorsieht.

Schwerpunkte setzte das Gre-
mium auf eine aktuelle und um-
fassende Information der Bevöl-
kerung per Durchsagen, Bürgerte-
lefon und Medien wie das Inter-
net, die interne Kommunikation
in der Übung über den noch neu-
en Digitalfunk und die Zusam-
menarbeit mit den Rettungszent-
ren über die Landesgrenzen hin-
weg. Die Dienste vor Ort steuerte
die bewährte Einsatzzentrale im
Feuerwehrhaus Übersee.

Das Szenario für die diesjährige
Übung: Am Freitag, 15.28 Uhr, be-

schädigt ein Bagger in Jochberg in
Österreich die Ölfernleitung. Die
Bauarbeiter und die Fernsteuer-
zentrale der Ölpipeline in Ingol-
stadt melden sofort. 3900 Kubik-
meter des Brennstoffs können aus
der defekten Leitung durch Si-
cherheitsmaßnahmen aufgefan-
gen werden, doch 300 Kubikme-
ter bedrohen die Jochberger Ache,
die letztlich in die Tiroler Ache
mündet.

Das Material für eine Ölsperre
im Chiemsee rund um das Delta
der Ache halten die Pipelinebe-
treiber, die TAL-Gruppe (Transal-
pine Ölleitung), und das Techni-
sche Hilfswerk (THW) in einer
Station im Bereich Lachsgang vor.
5,5 Meter lange Stahlbleche, die
dank zweier Schwimmkörper

Dem Öl den Weg versperrt
Große Katastrophenschutzübung auf und am Chiemsee – Hunderte Helfer im Einsatz – 2,2 Kilometer lange Ölsperre errichtet

rechts und links aufrecht im Was-
ser stehen, verbinden die THW-
Kräfte an Land. Sie schaffen so ei-
ne Ölsperre mit einer Länge von
2,2 Kilometern.

An zwei Pumpstationen auf
dem Wasser und einer auf Ponton-
booten montierten Fähre saugt
moderne Technik das sich hinter
der Sperre stauende Öl-Wasser-
Gemisch von der Oberfläche ab.
Schon am ersten Übungstag prob-
ten die heimischen Feuerwehren
den Einbau einer Ölsperre in Mar-
quartstein mit der Separation des
Öl-Wassergemisches. Taucher
und Bootsführer waren gefordert,
45 Verletztendarsteller trugen bei
ein realistisches Szenarien des
Katastrophenfalles zu schaffen.

Das System ineinandergreifen-

der Maßnahmen ging auf. Die
Übung verlief reibungslos, freute
sich der Sachgebietsleiter Einsatz
des bayerischen THW, Uwe Schä-
fer. „Eine solche Übung beginnt
immer mit einem Chaos unmittel-
bar nach der Alarmierung, doch
wenig später nimmt das System
Tritt auf, die Routine greift“, so
schildert es Kreisbrandinspektor
im Bereich Traunstein-Land 2,
Georg König.

Seit 1971 arbeite das THW eng
mit dem Betreiberunternehmen
für die Pipeline und den heimi-
schen Behörden zusammen, sagt
Schäfer. Über die Jahre optimiert,
beweise sich das THW-Prozedere
der Ölwehr am Chiemseer. Schä-
fer erklärt auch: Das Ölwehr am
Chiemsee sei nur die letzte einer
ganzen Reihe von lokalen Sicher-
heitsmaßnahmen. Es sei am
Chiemsee installiert, weil die
Ache als Hochgebirgsstrom sehr
unterschiedliche Wasserstände
und Bedingungen aufweist und
der Chiemsee das erste ruhige Ge-
wässer mit gleichbleibendem
Wasserstand ist.

Einig sind sich die Beteiligten
nach dieser Übung, dass in Zu-
kunft die Ölsperranlagen weiter in
den See verlegt werden müssen,
auch wenn das eine längere Öl-
sperre und damit höhere Kosten
bedeutet. Die Verlandung des
Achendeltas zwingt dazu, den
Tieren so die Ruhe zu erhalten.
Auch müsse die reibungslose
Montage und Funktion der Öl-
sperre bei Niedrigwasser sicherge-
stellt werden.

Landrat Siegfried Walch, am
Freitag am Chiemsee vor Ort, am
Samstag als Leiter der Führungs-
gruppe Katastrophenschutz betei-
ligt, lobte die vielen Helfer. „Mit
ihrem selbstlosen Einsatz und der
Ausbildung opfern sie eine Menge
Freizeit, jetzt fast zwei Tage“, so
der Landrat. Einige tauschten das
Feldbett mit dem Bett daheim.
Hohen Respekt hat Walch vor der
Leistung der Rettungsorganisatio-
nen mit ihrem Know-How und ih-
ren Einsatzszenarien.
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Die THW-Kräfte verbinden die Rohre.


